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(tra-Beilage zu Nr. 33 der „Schw. erischen Lehrerzeitung"

Herbart und seine Schule
vor dem Forum des Herrn J. Kuoni in St. Gallen.

Herr Lehrer Kooni hat an der Frühlingskoaferenz
St. Gallen die Herbartsehe Pädagogik
und nachher sein Referat in ' * '

Leider aber hat er .der Tinte etwas Schwefelsäure bei-
gemengt* und dadurch ist begreiflicherweise das Bild der Her-
bartschen Pädagogik teilweise entstellt worden, denn welche
Pädagogik könnte der Schwefelsäure des

stehen!
Unsere Aufgabe ist es nun, aus den entstellten Zügen

wirkliche Bild der Herbartschen Pädagogik herzustellen. Dabei
werden wir uns mit Herrn K.
haben, wo er, statt objektive Gründe vorzubringen, sich auf :

aus verdächtigem Munde k<

Mephisto eine, ' '

Erfahrung und V

Prinzipien ausgehend, n

Arger hätte Herr Kuoni sich ersparen können.
die Verhandlungen des Vereins in Chur, auf die ;

Bedingung der gegenseitigen A;
* itz klarer und scharfer Grundbegriffe und t

Bezeichnungen derselben.
Es hat schon vor Herbart grosse Genien gegeben, die mit

Seherblick und glücklichem Griffe pädagogische Wahrheiten ent-
Herbart ist der erste, welcher auf die Pädagogik

Methode, d. i. die logische Ableitung aus
nat uns schon oft den Vorwurf der Anmassung und Vornehm- j ihren Hilfsdisziplinen, angewandt hat. Darum soll auch laut
tuerei zugezogen. Und doch bedeutet es, ähnlich dem „Noblesse I den Statuten des Vereins für wissenschaftliche Pädagogik Her-
oblige" wahrer Aristokratie, nicht sowohl eine gegen andere hart der gemeinsame Beziehungspunkt für alle seine Mitglieder
gerichtete Prätension, als vielmehr die sich seil st auferlegte j sein, sei es nun, dass die betreffenden Lehren
Verpflichtung, das Studium der Pädagogik in wissenschaftlicher j priant und iceitergrffiirt, sei es, dass sie ici
Weise zu betreiben. Wissenschaftliche Pädagogik bedeutet die und ersetzt werden, sei es, dass überhaupt dt

Begründung der Erziehungslehre durch die Philosophie. Nicht Stehendes dargeboten wird,
die schwankenden Tagesmeinungen, sondern di,
der Ethik und Religionslehre, sollen die Ziele,
Liebhabereien und Einfälle, sondern

Dieselbe
„Es liegt mir mit Rücksicht auf die

heutigen Versammlung sehr daran, ein Wort über
unserer Vereinigung zu sagen. Das "





s

ne, masse fdr alle Leute auf eine

nicht der Fall ist, beweisen die Urteile
ie Herbartsche Psychologie.

Der Franzose Tb. Ribot (die experimentelle Psychologie

tr Gegenwart in Deutschland, Braunschweig 1881) erblickt
Herbarts mathematischer Psychologie nicht wie Herr Kuoni

*, sondern einen durch Originalität

ischaftlich zu begründen. Herbart
wollte bei der vagen Beschreibung und Analyse der Seelen-
zustände nicht stehen bleiben, sondern unternahm es, einzelne

Gruppen d<

physikalischen Vorgänge at Werkes
uführen,

Eine vollständige Kritik

des Herbart gewidmeten Abschnittes (pag. 48), .würde ei

eingehende Dotailforschung voraussetzen und könnte auch i
' der in Psychologie u

Wir wollen noch ein anderes Urteil über Herbarts Psycho-
logie dem Urteil des Herrn Kuoni gegenüberstellen. Der
berühmte Mathematiker Jakobi sagte (Pädag. Korrespondenz-
blatt pag. 99): .Ich habe Herbarts Psychologie gelesen und

Herbartschen Psychologie, die sie m

lesen haben, ein Urteil abzugeben, als Herr Kuot
Exemplar auf der Stadtbibliothek — aufgeschnitten!

Mag man nun mit R " ' '

Kranken und Tieren geben den Stoff der Pi.
Auf diesem Boden stehen eine Reihe von Werken der

Herbartschen Schule, welche, von der mathematischen Methode
dos Meisters Umgang nehmend, die psychischen Prozesse zt

Den Anfang dazu machte unsere Wissens schon der erste
Universitätslehrer, welcher, ohne ein unmittelbarer Schüler
Herbarts zu sein, seiner Lehre sich zuwandte, Moritz Wilhelm
Drobisch in Leipzig mit seiner .empirischen Psychologie'.

und die empirische Bearbeitung
derselben Materie sich wohl auseinander halten lassen.

Der Pädagogik aber genügt dio letztere, ihr genügt die
empirische Kenntnis der Seelenvorgänge, mit welchen Erziehung
und Unterricht täglich und st

tf gründet sie ihre Regeln und Gebote, wenn andere
' k durch Psychologie nicht eine
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